


gustav teichmüller – die rettung der person

hEinEr SchwEnkE

Personalismus gegen die philosophische Eliminierung des Ich

«das ich ist unrettbar», schrieb der physiker und philosoph ernst mach im
Jahr 1886.1 heute, über hundert Jahre später, behaupten gehirnforscher
und neurophilosophen ganz ähnlich, ein ich oder selbst, dem gedanken,
Wünsche und handlungen zuzurechnen sind, sei eine illusion, ein kons-
trukt des gehirns.2

die leugnung eines personalen selbst findet sich nicht nur bei empirisch
orientierten denkern. in der philosophischen postmoderne erscholl vor kur-
zem der ruf vom tod des subjekts.3 hier ging es weniger um illusionen des
gehirns als um begriffliche fiktionen. auch das war keine neue position.
vielfach berief man sich dabei auf friedrich nietzsche. dieser bezeich-
nete – ebenfalls 1886 – das subjekt als «etwas hinzu-erdichtetes, dahinter-

1 ernst mach: beiträge zur analyse der empfindungen (Jena 1886) 18 fn. 12.
2 siehe z.b. thomas metzinger: niemand sein – kann man eine naturalistische per-

spektive auf die subjektivität des mentalen einnehmen?, in: sibylle krämer (hg.):
bewußtsein: philosophische beiträge (frankfurt a. m. 1996) 130-154. metzinger
spricht dort s. 153 von einer «unhintergehbaren ich-illusion», deren entstehung «das
faszinierendste biologische phänomen» sei. allerdings gibt er im selben atemzug
zu, dass diese ich-illusion «im grund gar keine ist, weil sie niemandes illusion ist.»
siehe auch gerhard roth: das gehirn und seine Wirklichkeit (frankfurt a. m. 1994)
292-295, wo das ich als konstrukt des gehirns aufgefasst wird.

3 siehe etwa die beiträge in herta nagl-docekal, helmuth vetter (hg.): tod des sub-
jekts? (münchen 1987).
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gestecktes».4 ein Jahr zuvor verhöhnte er das «kunststück in der erfindung
des ‘subjekts’, des ‘ichs’»,5 welches «nur eine begriffliche synthesis»6 und
«eine perspektivische illusion»7 sei. er geißelte die «falsche Versubstanzia-
lisierung des Ich»8 und «unseren Glauben an das ‘Ich’ als an eine substanz,
als an die einzige realität, nach welcher wir überhaupt den dingen realität
zusprechen».9

in diesen zitaten wandte sich nietzsche allem anschein nach gegen sei-
nen früheren basler kollegen gustav teichmüller und dessen 1882 erschie-
nenes buch Die wirkliche und die scheinbare Welt – Neue Grundlegung der
Metaphysik.10 darin entwirft teichmüller eine neuartige personalistische
metaphysik, die er in der Religionsphilosophie von 1886 und der ein Jahr
später verfassten, aber erst postum erschienenen Neuen Grundlegung der
Psychologie und Logik11 weiterentwickelte.12

die im selbstbewusstsein unmittelbar erlebte Wirklichkeit der eigenen
person gilt ihm als Quelle des seinsbegriffs.13 das ich, das im Wechsel sei-
ner gedanken, gefühle und handlungen dasselbe bleibt, sei der prototyp

4 friedrich nietzsche: nachgelassene fragmente [= NF] 1886, 7 [60].
5 nf-1885, 2 [193].
6 nf-1885, 1 [87].
7 nf-1885, 2 [91].
8 nf-1887, 10 [73].
9 nf-1886, 7 [63]. vgl. auch edith düsing: Wie das ich zur fabel ward – nietzsches

dekonstruktion des idealistischen subjektbegriffs, in: perspektiven der philoso-
phie 27 (2001) 155-196.

10 breslau 1882 [= WSW].
11 breslau 1889 [= NGPL].
12 teichmüller ist vermutlich einer der ersten philosophen, der seine philosophie vom

menschen als Personalismus bezeichnete (siehe ngpl 157).
13 siehe WsW 73: «in dem selbstbewusstsein haben wir […] daher die einzige und

letzte Quelle unseres begriffs vom sein, und alle anwendungen, die wir in so man-
nigfaltiger Weise von diesem begriffe machen, müssen als abgeleitete auf diese
Quelle zurückgeführt werden. denn wie sollten wir von irgend einem dinge, von
einem thier, einer historischen person, einem durch analyse gefundenen elemente,
selbst von gott und wovon es auch sei, sagen können, dass es sei, gewesen sei oder
sein werde, wenn wir nicht schon wüssten, was ‘sein’ bedeute? und wie sollten wir
dies wissen, wenn wir nicht uns selbst kennen gelernt und den begriff des seins
daraus geschöpft hätten? Wir schliessen auf das sein aller andern dinge; unseres
eigenen seins allein sind wir uns unmittelbar bewusst und grade dieses Wissen von
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der substanz.14 Wenn wir anderen Wesen substanzialität und sein zuspre-
chen, dann geschehe dies nach dem vorbild des eigenen ich.15

mit leibniz teilt teichmüller die auffassung, die wirkliche Welt bestehe
aus einer vielzahl seelischer entitäten. die materielle Welt hingegen sei ein
bloßes konstrukt des geistes. die einwirkung des einen seelischen Wesens
auf das andere rufe die sinnlichen empfindungen hervor.16 der glaube an
wirkliche materielle dinge außerhalb des bewusstseins komme durch zu-
sammenfassung und projektion von empfindungskomplexen zustande, de-
nen aber kein gegenstand in der Wirklichkeit entspreche.17 zeit und raum
mit ihrem vorher und nachher, rechts und links seien unvermeidliche per-
spektivische illusionen des standortgebundenen, beschränkten menschli-
chen bewusstseins, die aber für ein unbeschränktes bewusstsein, wie man
es für gott annehme, nicht bestünden.18 es ist allgemein anerkannt, dass
nietzsche durch teichmüllers perspektivismus inspiriert wurde.19 er über-

uns selbst und von unseren Thätigkeiten und ihrem Inhalt ist alles, was wir unter
Sein verstehen, und es giebt keine andere Quelle der Erkenntniss für diesen Be-
griff.»

14 siehe ngpl iv, 116, 147, 171-174.
15 siehe WsW 129-141.
16 gustav teichmüller: ueber die unsterblichkeit der seele (leipzig 1874) 103.
17 siehe WsW 333, 340, 345-347. teichmüllers konzeption der materiellen Welt ent-

spricht bis in die terminologie hinein dem halluzinationskonzept des 19. Jahrhun-
derts. Wilhelm griesinger (1817-1868) definierte in seinem standardwerk Patho-
logie und Therapie der psychischen Krankheiten: «unter hallucinationen versteht
man subjective sinnesbilder, welche aber nach aussen projicirt werden und da-
durch scheinbare objectivität und realität bekommen» (stuttgart: adolph krabbe
31871) 85. Wenn man für «halluzinationen» «raumzeitliche dinge» einsetzt, könnte
diese definition auch von teichmüller stammen. in einem damals verbreiteten psy-
chologischen lehrbuch werden die «aussendinge» sogar explizit als «halluzina-
tionen» bezeichnet, die durch «projektion» und «personifikation» der empfindun-
gen oder anschauungen zustande kommen (Wilhelm fridolin volkmann: grundriss
der psychologie – vom standpunkte des philosophischen realismus und nach ge-
netischer methode [halle 1856] 170, 227, 231, 233).

18 dieser perspektivismus findet sich bereits in gustav teichmüller: darwinismus
und philosophie (dorpat 1877) 40-50; siehe auch WsW 219-220.

19 dazu zuerst herman nohl: eine historische Quelle zu nietzsches perspektivismus:
g. teichmüller, die wirkliche und die scheinbare Welt, in: zeitschrift für philoso-
phie und philosophische kritik 149 (1913) 106-115.
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drehte ihn aber in seiner kritik am ich als perspektivischer illusion zu ei-
nem absurden perspektivismus ohne betrachter.20

für teichmüller waren die philosophischen leugnungen des ich kein zu-
fall. das ich, das für ihn nicht nur subjekt des denkens, sondern auch der
gefühle und handlungen ist, und das er mit person und menschlicher seele
vielfach gleichsetzt, habe in den klassischen philosophischen systemen
keinen platz gehabt. seine diagnose lautet Selbstvergessenheit. die tradi-
tionellen philosophischen systeme hätten sich nur mit den Inhalten des be-
wusstseins beschäftigt und diese durch projektion zur realität erklärt, da-
rüber aber das ich vergessen, das diese inhalte denkt.21 materialistische und
empiristische ansätze projizierten «unsere anschauungsbilder und sich da-
ran anschliessende erkenntnisse nach aussen und glaubten an eine sinnli-
che natur, an sinnenfällige objecte oder substanzen».22 der idealismus
hingegen projiziere unsere begriffe nach außen und lasse diese als die ei-
gentliche substanz und realität auftreten.23 damit sind auch ungefähr die
beiden lager der ich-leugnung genannt, die ich eingangs mit mach und
der aktuellen neurophilosophie einerseits und der postmoderne und nietz-
sche andererseits bezeichnet habe. beide seiten können nach teichmüller
das ich nicht finden, weil sie es im bereich der sinnlichen bzw. abstrakten
bewusstseinsinhalte, des ideellen seins, wie er sagt, suchen. die empiriker
suchten es vergeblich im gehirn, den idealisten verschwinde es im allge-
mein-begrifflichen. ein ich müsse aber gedacht werden, da bewusstseins-
inhalte nicht für sich alleine existieren könnten.24

teichmüller ist der ansicht, sein personalismus sei nur für die philoso-
phie neu, nicht jedoch für das «natürliche denken der menschheit».25 die

20 siehe etwa nf 1886, 7 [60]: «ist es zuletzt nötig, den interpreten noch hinter die
interpretation zu setzen? schon das ist dichtung, hypothese.»

21 siehe dazu WsW 346, Xvi.
22 WsW Xv.
23 WsW Xv-Xvi.
24 siehe etwa ngpl 160: «denn wenn einer auch alle seine vorstellungen nebst ih-

rem inhalt und alle seine gefühle und seine empfindungen zusammenbrächte und
auf einen Wagen legte, so fehlte immer das ich dabei, das wie die pferde vorge-
spannt werden muss, um alles genannte erst wirklich zu machen. lieben und den-
ken ist gar nichts; man spanne das ich vor, so ist’s wirklich, wie ‘ich denke, ich
liebe’; […] ohne ich wird aber nichts genannt oder gedacht.»

25 siehe WsW 347, 349, 134-135; rph 540-541.
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philosophie, so lautet einer seiner leitsätze, könne überhaupt keine neuen
Wahrheiten finden. sie kläre und systematisiere nur die beim ungeschulten
menschen bereits in unreiner form, gleichsam als erz, vorhandenen vor-
stellungen.26 der prüfstein philosophischer theorien ist für ihn das «ge-
wöhnliche bewusstsein», das sich als eine folge aus den hypothetisch an-
genommenen philosophischen prinzipien ableiten lassen müsse.27

Leben – Werk – Rezeption

teichmüller hatte einen langen anlauf genommen, um seine «neue
philosophie»28 zu entwickeln. geboren 1832 in braunschweig, wurde sein
talent früh entdeckt und gefördert durch den späteren professor der theolo-
gie in greifswald, Johann Wilhelm hanne (1813-1889).29 ab 1852 studierte
er in einem faustischen Wissensdrang neben der philosophie fast das ge-
samte spektrum der geistes- und naturwissenschaften bei den vorzüglichs-
ten lehrern seiner zeit.30 noch als privatdozent hörte er beim berühmten

26 siehe WsW 347. das natürliche denken der menschen manifestiere sich, wenn es
um ganze Weltauffassungen gehe, vor allem in den religionen (ebd.). deshalb
schenkt teichmüller dem philosophischen gehalt der religionen eine außerge-
wöhnliche aufmerksamkeit, wie seine Religionsphilosophie (breslau 1886)
[= RPh] beweist.

27 siehe WsW 50-51. siehe auch h. schwenke: zurück zur Wirklichkeit: bewusst-
sein und erkenntnis bei gustav teichmüller (basel 2006) 306-307.

28 siehe rph Xii-Xiii, XXii-XXiii, XXvi-XXvii, XXXi, XXXiv, 74, 208, 214-
215; ngpl 16-17, 39, 257, 269, 276. siehe auch den untertitel der WsW «neue
grundlegung der metaphysik» und den titel «neue grundlegung der psychologie
und logik». siehe dazu auch h. schwenke: Wirklichkeit, 221-224.

29 siehe Wladimir szyłkarski: teichmüllers philosophischer entwicklungsgang. vor-
studien zur lebensgeschichte des denkers, in: eranus – commentationes societa-
tis philosophicae lituanae 4 (1938) 1–96, hier 16-19.

30 teichmüller hörte von 1852 bis 1855 in berlin und während des sommersemesters
1853 in tübingen philosophie bei friedrich adolf trendelenburg und Jakob fried-
rich reiff, altertumskunde und klassische philologie bei august boeckh und au-
gust meineke, theologie bei karl immanuel nitzsch, staatslehre bei friedrich Ju-
lius stahl, geschichte bei leopold von ranke, physiologie bei Johannes müller,
chemie bei eilhard mitscherlich, physik und meteorologie bei heinrich Wilhelm
dove, geologie bei friedrich august Quenstedt und geographie bei carl ritter.
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anatomen Jakob henle,31 unter dessen anleitung er viele stunden im ana-
tomischen theatrum in göttingen sezierte und präparierte, um die ihm
empfindlichste lücke in seinen kenntnissen auszufüllen, wie er sagte.32

vom legendären ägyptologen heinrich brugsch ließ er sich einige Jahre
später in altägyptischen sprachen unterrichten, um das äygptische toten-
buch im original lesen zu können.33

früh fand teichmüller seine philosophische selbstständigkeit. von sei-
nem lehrer friedrich adolf trendelenburg distanzierte er sich innerlich
schon zu studienzeiten. in einem tagebucheintrag vom märz 1855 ist zu
lesen: «trendelenburg ist mir zuwider; er ist bloss philologe und historiker
und sein grenzenloser respekt vor aristoteles ist geradezu lächerlich. seine
lehre ist mir [...] nux vomica.»34 außer mit leibniz habe er mit keiner der
modernen schulen etwas zu schaffen, schrieb er 1860.35

seine akademische laufbahn verlief allerdings trotz unvergleichlicher
bildung, scharfer intelligenz und großer arbeitskraft nicht geradlinig. nach
dem tod seines vaters musste er sein studium abbrechen, da er sich fortan
nicht nur selbst ernähren, sondern auch einen jüngeren bruder finanziell
unterstützen musste.36 er ging 1855 aus berlin fort und wurde hauslehrer
beim preußischen gesandten karl von Werther in st. petersburg, dann am
selben ort gymnasiallehrer.37 um möglichst rasch den doktortitel führen
zu können, schrieb er eine kurze lateinische arbeit über die Nikomachische

31 henle (1809-1885) arbeitete vor allem im bereich der mikroskopischen anatomie
und pathologie, entdeckte unter anderem die nach ihm benannte henle’sche
schleife der nierenkanälchen.

32 siehe W. szyłkarski: teichmüllers entwicklungsgang, 71.
33 brugsch (1827-1894) gilt als einer der begründer der deutschsprachigen ägypto-

logie. er war 1864 preußischer konsul zu kairo, 1868 professor in göttingen und
1870-1879 direktor der ecole d’egyptologie in kairo.

34 Wladimir szyłkarski: teichmüller im verkehr mit seinen zeitgenossen, in: archiv
für spiritualistische philosophie 1 (1940) 297-438, hier 407. nux vomica bedeutet
brechnuss. die gewöhnliche brechnuss, (strychnos) nux vomica, ist eine aus süd-
ostasien stammende baumart. der name ist allerdings irreführend. Weder sind die
giftigen früchte nüsse, noch führt ihre einnahme in der regel zum erbrechen.

35 W. szyłkarski: teichmüllers entwicklungsgang, 25.
36 siehe dazu teichmüllers wissenschaftlichen nachlass, handschriftenabteilung der

universitätsbibliothek basel, nl 79, a X 10 k.
37 W. szyłkarski: teichmüllers entwicklungsgang, 40-50.
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Ethik, mit der er 1856 in halle promoviert wurde.38 1860 habilitierte er sich
auf einladung lotzes mit zwei weiteren schriften über aristoteles in
göttingen,39 wo er zunächst privatdozent und ab 1867 extraordinarius für
philosophie war.40 in die göttinger zeit fällt das wohl traurigste ereignis
seines lebens, der tod seiner frau anna, geborene cramer, aus estland, die
1862 nach der geburt des zweiten kindes im Wochenbett verstarb.41 teich-
müller war so tief erschüttert, dass er, um selbst wieder ins leben zurück-
zufinden, seine beiden töchter der schwester seiner frau, caroline cramer,
anvertraute und eine über einjährige orientreise unternahm, was damals
noch ein abenteuer war, aber seine kulturgeschichtlichen kenntnisse sehr
förderte.42 zwei Jahre später heiratete er caroline cramer nach anfänglich
heftigem Widerstand des schwiegervaters und hatte mit ihr sieben weitere
kinder.43

1868 wurde teichmüller nach basel als nachfolger diltheys auf den
nichtgesetzlichen lehrstuhl für philosophie berufen. obwohl es ihm und
seiner frau in basel ausnehmend gut gefiel, wechselte er im frühjahr 1871
wegen des sehr schmalen basler gehalts auf einen weitaus besser dotierten
lehrstuhl an der deutschsprachigen russischen universität zu dorpat

38 der titel der arbeit lautete Aristotelis Nicomachea ab hodiernorum philoso-
phorum reprehensionibus defenduntur. teichmüller schreibt in einem lateinischen
lebenslauf, er habe seine dissertation zu halle dargeboten (exhibita), sei von den
professoren bernhardy, leo und hinrichs geprüft worden und habe die grade ei-
nes doktors der philosophie und eines magisters der freien künste erworben
(teichmüller-nachlass a X 3; siehe auch ebd., a X 10 k). Wahrscheinlich handelt
es sich bei den prüfern um den altphilologen gottfried bernhardy, den historiker
heinrich leo und den philosophen hermann friedrich hinrichs.

39 siehe h. schwenke: Wirklichkeit, 32, 114; W. szyłkarski: teichmüllers entwick-
lungsgang, 51-53; hermann lotze: briefe und dokumente. zusammengestellt,
eingeleitet und kommentiert von reinhardt pester (Würzburg 2003) 367. die bei-
den schriften waren Die Aristotelische Einteilung der Verfassungsformen und Die
Einheit der Aristotelischen Eudämonie (beide st. petersburg 1859).

40 siehe W. szyłkarski: teichmüllers entwicklungsgang, 68-71.
41 siehe ebd.; h. schwenke: Wirklichkeit, 58-59. die beiden töchter aus dieser ehe

waren die komponistin anna teichmüller (1861-1940) und lina (caroline) teich-
müller (1862-1929).

42 W. szyłkarski: teichmüllers entwicklungsgang, 73-74.
43 georg (1867-1890), hans (1868-1898), Wilhelm (1871-1937), olga (1874-1968),

sophie luise (1875-1947), hertha (1881-1949) und iduna (1882-1883).
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(tartu) in estland.44 dort wirkte er noch siebzehn Jahre, bis er mit 55 Jah-
ren unerwartet an magenkrebs starb. in diesem tod liegt eine gewisse
tragik, denn teichmüllers anlauf zur eigenen philosophie war nicht nur
lang, sondern zu lang gewesen. obwohl er zu grundzügen seines persona-
lismus anscheinend schon zu studienzeiten fand, erforschte er fast dreißig
Jahre lang vornehmlich die geschichte der philosophie, um die Wurzeln
der herrschenden systeme kennen zu lernen und ganz sicher zu sein, wirk-
lich etwas neues zu sagen.45

mit zahlreichen philosophiehistorischen monographien verschaffte er
sich einen internationalen ruf. nach arbeiten über aristoteles wurde er mit
seinen Studien und Neuen Studien zur Geschichte der Begriffe einer der be-
gründer der philosophischen begriffsgeschichte. seine behauptung, die
persönliche unsterblichkeit sei mit platons wissenschaftlicher philosophie
unvereinbar, erregte allerdings den Widerspruch eduard zellers.46

zu systematischen fragen publizierte er nur einige kleinere populäre
Werke.47 er hätte wahrscheinlich noch länger mit der wissenschaftlichen
ausarbeitung seiner eigenen philosophie gezaudert, wenn ihn lotzes 1879
erschienene Metaphysik in ihrer idealistisch-monistischen ausrichtung
nicht so enttäuscht hätte.48 bis dahin hatte er lotze, den damals internatio-
nal bekanntesten lebenden deutschen philosophen, als personalistischen
bundesgenossen angesehen. 1882 erschien endlich sein systematischer

44 siehe h. schwenke: Wirklichkeit, 48-53.
45 siehe WsW XX-XXiii.
46 siehe eduard zeller: die philosophie der griechen in ihrer geschichtlichen ent-

wicklung. zweiter theil, erste abtheilung. (leipzig 31875) 703-705, 708-709.
teichmüller reagierte mit seinem buch Die platonische Frage – Eine Streitschrift
gegen Zeller (gotha 1876).

47 ueber die unsterblichkeit der seele (leipzig 1874, 2. erw. aufl. 1879); darwinis-
mus und philosophie (dorpat 1877); ueber das Wesen der liebe (leipzig 1879).

48 hermann lotze: metaphysik. drei bücher der ontologie, kosmologie und psycho-
logie. system der philosophie. zweiter theil (leipzig 1879). siehe teichmüllers
brief an lotze vom 28. februar 1879 (teichmüller-nachlass b 1752) nach der
lektüre des buches: «ich selbst befinde mich noch in einer art von Überraschung
über ihre beseitigung des substanzbegriffs für die endlichen Wesen, da man sie
des vollständigen und nackten pantheismus oder akosmismus zeihen wird. […]
[i]ch muss mich auf die freiheit berufen, die sie ihren freunden lassen; denn ich
kann nicht ganz ihren Wegen folgen». in den folgenden monaten finden sich in
teichmüllers briefen erste spuren eines eigenen metaphysischen buchprojekts.
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erstling. teichmüller wollte ihn erst «logik und metaphysik der vierten
Weltansicht» nennen, entschied sich aber im letzten moment für einen zug-
kräftigeren titel.49 so wurde die Überschrift des letzten kapitels – «die
wirkliche und die scheinbare Welt» – zum titel des ganzen buches.

Wie groß teichmüllers skrupel waren, mit seinem system an die Öffent-
lichkeit zu treten, schildert sein schüler, der estnische theologe rudolf
kallas in einem brief. er traf teichmüller am tag nach der versendung des
manuskripts an den verleger bleich und nervös an. ihn habe, erklärte teich-
müller auf nachfrage, die ganze nacht die angst geschüttelt, dass alles
falsch sei, was er neues geschrieben habe.50 ein umfangreicher zweiter teil
der metaphysik blieb unvollendet liegen.51 stattdessen kam 1886 die Reli-
gionsphilosophie heraus. in fortführung seiner metaphysik untersucht er
das phänomen der religion unter den leitideen projektion und selbstver-
gessenheit. er unterscheidet drei idealtypische stufen der religion. auf der
projektivischen stufe wird das gottesbewusstsein nach außen projiziert und
dementsprechend gott als etwas externes, vom ich getrenntes angesehen.
auf der pantheistischen stufe wird gott ins ich zurückgenommen, aber es
fehlt noch das bewusstsein des ich von sich selbst als geistigem Wesen, so
dass gott alles ist. eine ich-du-beziehung zwischen mensch und gott ist
erst auf der dritten religionsstufe denkbar, die in vorphilosophischer form
bereits die wahre, personalistische metaphysik enthält. auf ihr steht der
mensch «als selbständige […] persönlichkeit gott gegenüber ohne projec-
tivischen schein und ohne pantheistische verflüchtigung».52 die einzige
personalistische religion ist für teichmüller das christentum. er wollte es
ursprünglich in der Religionsphilosophie behandeln, verschob die untersu-
chung aber auf ein späteres Werk.53 doch diese Philosophie des Christen-

49 siehe W. szyłkarski: teichmüllers entwicklungsgang, 59 unter berufung auf
heute verschollene briefe teichmüllers an seinen verleger Wilhelm koebner sowie
die fußnote W. szyłkarskis zum aufsatz von adolf dyroff: Über teichmüllers be-
deutung, in: archiv für spiritualistische philosophie 1 (1940) vii-XXiv, hier Xvii.

50 siehe den brief von rudolf kallas (1851-1913) an lina (caroline) teichmüller
vom 30. Juni 1888 (teichmüller-nachlass bf 1d).

51 es handelt sich hier um das manuskript, das 1940 von Wladimir szyłkarski unter
dem titel Logik und Kategorienlehre herausgegeben wurde (archiv für spiritualis-
tische philosophie 1 [1940] 1-272).

52 rph 102.
53 siehe rph XXXiv.



heiner schwenke24

tums wurde nicht mehr geschrieben. der tod nahm teichmüller die feder
aus der hand.54 die fast vollendete Neue Grundlegung der Psychologie und
Logik wurde ein Jahr nach seinem tod von seinem schüler und nachfolger
in dorpat, Jakob ohse55 herausgegeben. das buch enthält unter anderem
ein großes kapitel über das ich, einer der bedeutendsten texte des persona-
lismus überhaupt, und eine untersuchung zur frage, wie das unmittelbare
Wissen vom ich und seinen akten und inhalten, das er bewusstsein nennt,
zu verstehen sei, und in welchem verhältnis es zur erkenntnis im eigentli-
chen sinne, die auf schlüssen beruhe und ein system bilde, stehe.56

teichmüllers personalismus hat vor allem in osteuropa gewirkt und u. a.
die russischen philosophen alexej a. koslow und nikolaj o. losskij
beeinflusst;57 eine breitere rezeption wurde allerdings durch den kommu-
nismus verhindert. auch in kreisen des amerikanischen personalismus
scheint man ihn gelesen zu haben.58 im deutschsprachigen raum kennt man

54 der estnische theologe eduard tennmann (1878-1936) gab 1931 einen text mit
dem titel G. Teichmüllers Vorlesungen über Philosophie des Christentums heraus
(acta et commentationes universitatis tartuensis [dorpatensis], b XXi [1931]
1-57). dieser text stammt aus der feder von teichmüllers Witwe, caroline teich-
müller, die sehr gebildet und mit seiner philosophie eng vertraut war. sie übertrug
das stichwortartige manuskript teichmüllers zu seiner vorlesung über die philo-
sophie des christentums aus dem Jahr 1886 in gebundene rede und ergänzte es
durch hinzuziehung studentischer mitschriften. der text stellt allerdings nicht den
spekulativen Wurf dar, dem teichmüller noch auf dem sterbebett nachtrauerte
(siehe dazu auch h. schwenke: Wirklichkeit, 105-106, 61).

55 ohse (1860-1919) war von 1889-1918 professor in dorpat, siehe hain tankler,
algo rämmer: tartu university and latvia (tartu 2004) 44. an dieser stelle möch-
te ich dem Wissenschaftshistoriker hain tankler (1945-2008) danken, dass er mir
trotz seiner krebserkrankung wenige monate vor seinem tod persönlich geholfen
hat, informationen über teichmüller und sein umfeld in tartu zu beschaffen.

56 ngpl 147-236 bzw. 1-38. siehe auch h. schwenke: Wirklichkeit, 159-224.
57 siehe ebd., 265-269. koslow (1831-1901) lehrte philosophie in kiew. sein system

weist teilweise frappante ähnlichkeiten mit teichmüllers philosophie auf (siehe
dazu auch ebd., 265-266). er zog sich 1886 aufgrund von lähmungen durch einen
schlaganfall nach st. petersburg zurück, wo sein sohn sergej a. askoldow (1870-
1945) zusammen mit losskij studierte. losskij (1870-1965) war seinerzeit einer
der bekanntesten russischen philosophen. er wurde 1922 aus russland ausgewie-
sen und lehrte in prag, bratislava, paris und new york. als seine hauptleistung
sieht er selbst seinen intuitionismus an, eine form des direkten realismus.

58 in einem brief an teichmüller vom 13. Januar 1883 (teichmüller-nachlass b 2279)
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ihn fast nur als Quelle von nietzsches perspektivismus, und auch in spa-
nien ist sein name mit dem perspektivismus verknüpft.59 im Historischen
Wörterbuch der Philosophie wird er vor allem als pionier der begriffsge-
schichte erwähnt;60 unter dem stichwort personalismus sucht man seinen
namen dort hingegen vergebens, in der Enzyklopädie Philosophie und Wis-
senschaftstheorie ebenso. in deutschland waren teichmüllers unkonven-
tionelle historische arbeiten weniger beliebt, während sie in italien und
frankreich größere beachtung fanden.61

Basel als zweite Heimat

am ende eines in latein verfassten lebenslaufs, den teichmüller vermut-
lich um 1859 in sankt petersburg für eine bewerbung an eine deutsche uni-
versität geschrieben hatte, steht der satz «mox in patriam redire cupio».62

dieser Wunsch erfüllte sich nur für sieben magere, vom tod seiner ersten
frau überschattete, göttinger Jahre. die restlichen 20 Jahre bis zu seinem
tod verbrachte teichmüller im ausland. in zahlreichen briefen der dorpa-

schreibt der philosoph und langjährige präsident des yale-college, noah porter
(1811-1892), sein freund prof. bowne von der boston university habe ihm teich-
müllers Wirkliche und scheinbare Welt zur lektüre empfohlen. borden parker
bowne (1847-1910) gilt als hauptfigur des amerikanischen personalismus. sein
buch Personalism (boston 1908) weist deutliche parallelen zu teichmüllers phi-
losophie auf.

59 siehe z. b. José ferrater mora: diccionario de filosofía. 4 bde. 3. aufl. (madrid
1981) 3202.

60 siehe die ausführliche Würdigung des teichmüller’schen beitrags zur entwicklung
der philosophischen begriffsgeschichte in Joachim ritter, karlfried gründer, gott-
fried gabriel (hg.): historisches Wörterbuch der philosophie (basel 1971-2007)
i 802-804. siehe auch gottfried gabriel: gustav teichmüller and the systematic
significance of studying the history of concepts, in: studia philosophica estonica
(im druck) und Wolfgang rother: gustav teichmüllers theorie der begriffsge-
schichte, in: literaturwissenschaft als begriffsgeschichte, hg. von christoph stro-
setzki (hamburg 2010) [archiv für begriffsgeschichte, sonderheft 8] 29-41.

61 vor allem paul tannery (1843-1904) bewunderte teichmüllers historische schrif-
ten, siehe h. schwenke: Wirklichkeit, 87, 91, 95. die akademie in florenz stellte
eine preisfrage zu teichmüllers platoninterpretation (siehe ebd., 115).

62 teichmüller-nachlass a X 3.
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ter zeit äußert er den Wunsch, nach deutschland zurückzukehren, wo man
ihn aber offensichtlich nicht wollte.

nur in basel war er trotz finanzieller engpässe glücklich. es war wie
eine zweite heimat für ihn.63 davon zeugen viele briefe. zwei Jahre nach
dem Weggang aus basel schrieb er an die hochbetagte charlotte kestner,64

mit der die teichmüllers in basel lebhaften umgang gepflegt hatten:
«meine liebe frau hat sich hier wohl eingelebt, doch erscheint auch ihr die
herrliche stadt basel mit den vielen würdigen u. freundschaftlich gesinnten
menschen niemals in der erinnerung, ohne ein heimweh zu erzeugen.»65

teichmüllers zuneigung zu basel wurde erwidert. seine veranstaltun-
gen – er las über ästhetik, aristotelische philosophie, ethik, hegel’sche
philosophie, metaphysik, vergleichende mythologie, pädagogik und psy-
chologie – hatten bis zu 40 hörer,66 was sehr beachtlich ist, wenn man be-
denkt, dass an der ganzen universität basel nur wenig mehr als 100 stu-
denten eingeschrieben waren. als er den ruf nach dorpat erhielt, versuchte
man ihn mit allen mitteln zu halten. Wilhelm vischer-bilfinger bot ihm ein
gehalt, das alles übertraf, was man bis dahin in basel gezahlt hatte, aber es
lag immer noch weit unter dem dorpater salär und hätte der stetig wach-
senden familie nicht die finanzielle selbständigkeit sichern können.67

nach teichmüllers tod wurde basel im laufe der Jahre auch zur heimat
für sein Werk. hier wurde die bisher umfangreichste dissertation zu teich-
müller geschrieben.68 vor allem aber kam 1949 sein wissenschaftlicher
nachlass nach einer odyssee von dorpat über Jena, schlesien und War-
schau nach basel. das war das verdienst von teichmüllers tochter hertha,

63 siehe W. szyłkarski: teichmüllers entwicklungsgang, 91.
64 charlotte kestner (1788-1877) war eine tochter von goethes freundin charlotte

buff, verheiratete kestner, die das vorbild für die lotte in den Leiden des jungen
Werther abgab.

65 brief vom 5. märz 1873 (teichmüller-nachlass b 1533).
66 siehe das Verzeichnis der Zuhörer in Basel 1868-71 (teichmüller-nachlass

a Xi d γ).
67 siehe dazu h. schwenke: Wirklichkeit, 49-52.
68 michael schabad: die Wiederentdeckung des ich in der metaphysik teichmüllers.

diss. phil. basel. Xerokopie (basel 1932), in gekürzter form gedruckt unter demsel-
ben titel (basel 1940). mit teichmüller hatte sich zuvor bereits erich hocks: das
rationale und das emotionale bei nietzsche. dissertation universität basel (leipzig
1914) auseinandergesetzt.
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die arthur brückner, einen sohn des dorpater historikers alexander
brückner, geheiratet hatte. arthur brückner erhielt 1923 einen ruf an das
augenspital basel, dem er lange Jahre vorstand. in ihrem letzten lebens-
jahr gelang es hertha brückner-teichmüller, den nachlass ihres vaters in
die schweiz zu transferieren. er war in den kriegs- und nachkriegswirren
verschollen gewesen und nur zufällig in desolatem zustand auf dem dach-
boden eines schlesischen hauses entdeckt worden.69

der nachlass enthält einen großen teil der umfangreichen und ausge-
sprochen internationalen korrespondenz teichmüllers. aus der basler zeit
findet sich eine reihe von vorlesungsmanuskripten aus teichmüllers eige-
ner feder. das umfangreiche manuskript seiner metaphysikvorlesung vom
Wintersemester 1869/70 belegt, dass er bereits in basel eine personalisti-
sche philosophie vertrat.70 konkrete hinweise auf basler anregungen für
teichmüllers systematische philosophie konnten bisher nicht entdeckt wer-
den, wohl aber für ein thema seiner philosophiehistorischen arbeiten,
nämlich für die these einer Beeinflussung der griechischen Philosophie
durch altorientalische Lehren. eduard zeller hatte einen solchen einfluss
1856 in der einleitung zu seiner Philosophie der Griechen in ihrer philo-
sophischen Entwicklung entschieden abgestritten.71 und ulrich von Wila-

69 siehe dazu heiner schwenke: Иитернащиональный философ – О научном
архиве Густава Тейхмюллера (1832-1888) в Базеле [= ein internationaler phi-
losoph. der wissenschaftliche nachlass von gustav teichmüller (1832-1888) in
basel], in: studies in russian intellectual history 8 (moskva 2009) 353-364. zur
Wiederentdeckung des nachlasses und seiner transferierung in die schweiz siehe
teichmüller-nachlass b* 2.

70 teichmüller-nachlass a i 18. erhalten sind ferner manuskripte basler vorlesungen
zur ästhetik, ethik, vergleichenden mythologie, pädagogik, geschichte der päd-
agogik und psychologie. Wie hoch teichmüller selbst im Übrigen seine unpubli-
zierten systematischen arbeiten einschätzte, geht aus einem brief an Julius berg-
mann in marburg vom 27. oktober 1875 hervor (teichmüller-nachlass b 161). zu
diesem zeitpunkt waren bereits seine drei bände der Aristotelischen Forschungen
(1867, 1869, 1873) und vor allem die bedeutenden Studien zur Geschichte der Be-
griffe (1874) erschienen, doch schreibt er: «ich habe bisher nur historische unter-
suchungen veröffentlicht u. von meinen systematischen, viel grösseren arbeiten
nur eine kleine patrouille in die Welt geschickt!» mit der kleinen patrouille meint
teichmüller seine populäre schrift Ueber die Unsterblichkeit der Seele, die 1874
erschienen war.

71 eduard zeller: die philosophie der griechen in ihrer geschichtlichen entwicklung.
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mowitz-moellendorff schrieb 1884 seine peinlichen tiraden über die «fau-
lenden völker und staaten der semiten und ägypter», die den griechen
nichts hätten abgeben können als «abgeschmackte trachten und geräte, zop-
fige ornamente, widerliche fetische für noch widerlichere götzen».72 teich-
müller hingegen versuchte im 1878 erschienenen zweiten band der Neuen
Studien zur Geschichte der Begriffe ausführlich die Wirkung ägyptischer
lehren auf heraklit nachzuweisen.73 in einem brief an den altphilologen
achilles burckhardt-von salis (1849-1892) aus dem Jahr 1886 drückt er
nicht nur seine liebe zu basel aus, sondern auch seine dankbarkeit für die
förderung in dieser thematik durch basler gelehrte:

ihrer güte verdanke ich die zusendung der «Worte der erinnerung an Wilh.
vischer». mit vater u. sohn habe ich in der antiquarischen gesellschaft zusammen
gesessen u. auch dort meine ersten bemerkungen über die horus-statuette ihres
museums mitgetheilt, deren früchte ich im zweiten buche meiner neuen studien
zur geschichte der begriffe (herakleitos als theologe) darlegen konnte. ich erin-
nere mich mit lebhaftem danke[,] wie damals vischer-vater u. steffensen an der
debatte sich betheiligend mich durch ihre gedanken förderten. Ja an alle die lieben
basler gelehrten kann ich nur mit herzlicher liebe u. verehrung zurückdenken u. ich
preise einen Jeden glücklich, der durch berufung in den kreis dieser ernsten u. wohl-
gesinnten männer zutritt erhält u. die segnung ihres umgangs genießt. […] aus-
gedrückt öffentlich habe ich meinen dank für die gunst, an ihrer universität lehren
zu dürfen, nur in der Widmung u. vorrede meiner «gesch. des begriffs der
parusie»;74 aber innerlich u. im stillen möge jede meiner schriften, auch meine eben
erschienene «religionsphilosophie» ihnen beweisen, dass ich nicht ohne nutzen,
nicht ohne einfluss ihres geistes ihr mitbürger gewesen bin.75

erster theil. allgemeine einleitung. vorsokratische philosophie (tübingen 21856)
18-34. vgl. dazu auch Walter burkert: die griechen und der orient (münchen
2003) 56-57.

72 ulrich von Wilamowitz-moellendorff: homerische untersuchungen (berlin 1884)
215.

73 neue studien zur geschichte der begriffe, heft 2 (gotha 1878) 103-253.
74 aristotelische forschungen, bd. 3: geschichte des begriffs der parusie (halle

1873).
75 brief vom 9. november 1886 (teichmüller-nachlass b 316). mit «vater u. sohn »

sind der altphilologe und ratsherr Wilhelm vischer-bilfinger (1808-1874) und des-
sen sohn, der historiker Wilhelm vischer-heussler (1833-1886), gemeint, dem die
von a. burckhardt übersandte schrift gewidmet ist. die tatsache, dass teichmüller
hier die Religionsphilosophie nennt, ist vielleicht nicht nur darauf zurückzuführen,
dass sie ungefähr drei monate zuvor erschienen ist. es ist möglich, dass sie
auch mehr berührungspunkte mit basel aufweist als andere Werke teichmüllers.
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Würdigung: Philosophie für den Menschen

manches an teichmüllers philosophie erscheint uns heute nicht mehr at-
traktiv. er teilte mit vielen europäischen philosophen der neuzeit die auf-
fassung, dass wir keinen unmittelbaren mentalen zugang zur Welt hätten,
sondern nur mittelbar über unsere vorstellungen. da unter diesen bedin-
gungen ein vergleich von vorstellung und Welt unmöglich ist, suchte teich-
müller wie viele andere, erkenntnis in einem notwendigen, kohärenten sys-
tem der gedanken.76 allerdings erkannte er, dass ein reiner kohärentismus
den anschluss der theorie an die Wirklichkeit nicht herstellen kann. um
einen Wirklichkeitskontakt des denkens zu gewährleisten, führte er deshalb
mit seinem bewusstseinsbegriff ein stück direkten realismus in sein sys-
tem ein, von dem sich eine entwicklungslinie zu losskijs radikalem intui-
tionismus nachvollziehen lässt.77

auch teichmüllers auffassung der materiellen Welt als bloßer schein
wird heute wenig zustimmung finden. seit der entzauberung der Welt zu
beginn der neuzeit, bei der die materie vollkommen entseelt, aber auch die
seele vollkommen entkörpert wurde, gab es jedoch nur noch wenige andere
philosophische optionen, die wie teichmüllers philosophie sowohl einen
unhaltbaren dualismus als auch eine unterjochung des seelischen unter ei-
nen materialistischen mechanismus vermeiden konnten. erst die physik
des 20. Jahrhunderts, insbesondere die Quantenphysik, von der teichmüller
noch nichts wissen konnte, überwand das mechanistische materieverständ-
nis und gab wohl den entscheidenden anstoß für den aktuellen prozess ei-
ner Wiederverzauberung der Welt.78 mit seiner lehre der relativität von
zeit und raum vermochte teichmüller immerhin eine wichtige spätere ent-
wicklung der physik vorweg zu nehmen.79

ein beispiel dafür ist das ausführliche zitat aus den predigten des jahrelang im
basler exil lebenden mystikers Johannes tauler (um 1300-1361) (rph 462).

76 siehe h. schwenke: Wirklichkeit, 165-167, 232-235.
77 für teichmüller konnte nur die ‘innere’Welt des ich mit seinen akten und inhalten

bewusst sein, d. h. unmittelbar erfasst werden, außerdem noch gott, der ‘im’ ich,
aber nicht mit ihm identisch ist; losskij dehnte das bewusstsein auf die ganze ‘äu-
ßere’ Wirklichkeit, d. h. auf andere ich, aus. siehe ebd., 190-224, 263-286.

78 siehe morris berman: the reenchantment of the World (ithaca, ny 1981).
79 siehe WsW 189-294, insbes. 207-213.
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paradigmatisch und wegweisend ist hingegen teichmüllers philosophi-
sches eintreten für das menschliche individuum. nicht von ungefähr argu-
mentierte er bereits damals für eine völlige gleichberechtigung der frau.80

seine philosophie ist ein bollwerk sowohl gegen eine totalitäre abwertung
des einzelnen zugunsten des allgemeinen, für die der idealismus anfällig
ist,81 als auch gegen eine materialistische auflösung der person in einen
physiologischen prozess, in dem ich, freiheit und verantwortung unterge-
hen und die besten kräfte des menschen, liebe und mitgefühl, zu blossen
strategien einer reproduktionsmaschine degradiert werden.82

kürzlich fragte karl heinz bohrer, welche macht die philosophie noch
besitze.83 schon teichmüller beklagte die «traurige lage der philosophie
unserer tage» und den «banquerott aller [philosophischen] systeme».84 er
versuchte die «königliche» stellung der philosophie85 über den spezialwis-
senschaften wieder herzustellen, aber nicht um den menschen neu zu erfin-
den und ihm von höherer Warte den Weg zu weisen, sondern um pseudo-
aufklärerische Übergriffe auf die menschliche person abzuwehren und sie
in ihrer einzigartigkeit und Würde zu bewahren.

80 siehe gustav teichmüller: ueber die frauenemancipation (dorpat 1877).
81 so am bekanntesten karl r. popper: the open society and its enemies (london

1944).
82 siehe die oben (anm. 2) zitierten neurophilosophischen beiträge sowie Wolf sin-

ger: verschaltungen legen uns fest: Wir sollten aufhören, von freiheit zu sprechen,
in: christian geyer (hg.): hirnforschung und Willensfreiheit. zur deutung der
neuesten experimente (frankfurt a. m. 2004) 30-65; gerhard roth: fühlen, den-
ken, handeln (frankfurt a. m. 2001); richard dawkins: the selfish gene (oxford
1976); edward o. Wilson: sociobiology – the new synthesis (cambridge, mass.
1975).

83 karl heinz bohrer: Welche macht hat die philosophie heute noch?, in: merkur 64
(2010) 559-570.

84 WsW XXvi.
85 rph ii.


